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Das Schwimmbad Mühleholz informiert:

Aus technischen Gründen (Wassereinbruch im Pumpenkanal) bleibt das Schwimmbad
HEUTE geschlossen! Voraussichtlich ab Samstag, 1. Juli, wieder geöffnet. Wir danken für
Ihr Verständnis und hoffen auf weiterhin zufriedene Badegäste.

Schwimm- und Badeanstalt Mühleholz

Die Regierung hat in ihrer
Sitzung vom 27. Juni fünf Ver-
ordnungen im Bereich Strassen-
fahrzeuge und Strassenverkehr
abgeändert. Damit schliesst sich
Liechtenstein den Änderungen
in der schweizerischen Gesetz-
gebung an.

Zum Schutz der Fussgänger soll künf-
tig die Frontpartie von Personen- und
Lieferwagen unter 2’500 Kilogramm
Gesamtgewicht erhöhten Sicherheits-
anforderungen genügen. Die Frontpar-
tie von Personen- und Lieferwagen
muss künftig nach der neuen EG-Richt-
linie zum Schutz von Fussgängern und
anderen ungeschützten Verkehrsteil-
nehmern gestaltet sein. Damit wird die
Verkehrssicherheit weiter verbessert,
weil bei allfälligen Kollisionen eine ge-
ringere Verletzungsgefahr besteht. Eine
erste Stufe soll (in Übereinstimmung

mit dem EWR-Recht) ab sofort für neue
Fahrzeugtypen und ab dem 1. Januar
2013 für alle Neuzulassungen gelten.

Ausschwenkmass
Bis jetzt gelten Anforderungen über das
Ausschwenkmass nur für Gesell-
schaftswagen mit einer Länge von über
zwölf Metern.Künftig sind sie auch an-
wendbar für Lastwagen und für die üb-
rigen Gesellschaftswagen. Damit wird
vermieden, dass beispielsweise beim
Abbiegen von Fahrzeugen mit grossem
hinteren Überhang das Fahrzeugheck
gefährlich in die Gegenfahrbahn oder
die Verkehrsfläche der Fahrradfahren-
den ragt.

Abgasvorschriften
Auch die Abgasvorschriften für Arbeits-
motorwagen und aufgebaute Arbeits-
motoren werden geändert.

Die weiterentwickelten Bestimmun-
gen der EG-Vorschriften werden ins

liechtensteinische Recht übernommen.
Neu sind die in drei weiteren Stufen
verschärften Grenzwerte und die Aus-
dehnung des Anwendungsbereiches
auf Selbstzündungsmotoren, die mit
konstanter Drehzahl betrieben werden
sowie auf Fremdzündungsmotoren mit
einer Nutzleistung bis 19 kW.

Anforderungen an Reifen
Zur Verbesserung der Verkehrssicher-
heit müssen Reifen von Motorwagen,
Motorrädern, klein- und dreirädrigen
Motorfahrzeugen mit einer Höchstge-
schwindigkeit über 45 km/h künftig
nach internationalen Normen geprüft
oder genehmigt sein und ein entspre-
chendes Konformitätszeichen tragen.
In Übereinstimmung mit den Anforde-
rungen des EG-Rechts dürfen an Mo-
torwagen zum Personen- oder Sachen-
transport und an Anhängern, mit de-
nen 80 km/h und mehr gefahren wer-
den darf, nur noch Reifen verwendet

werden, die hinsichtlich des Abrollge-
räusches geprüft und entsprechend ge-
kennzeichnet sind. Damit wird ein
Beitrag zur weiteren Verminderung
des Verkehrslärms geleistet. Weitere
wesentliche Änderungen der techni-
schen Fahrzeugvorschriften betreffen:
Die Erfassung des Treibstoffver-
brauchs bei Lieferwagen; zur Aufhe-
bung des vorderen toten Winkels wird
bei Lastwagen und Sattelschleppern
mit einem Gesamtgewicht über 7.50 t
zusätzlich ein Frontspiegel verlangt;
die Zulassung von «landwirtschaftli-
chen Traktoren» und ihren Anhängern
mit einer Höchstgeschwindigkeit von
mehr als 40 km/h; die Bestimmungen
für Motorfahrräder; die Beleuchtung
der Fahrräder; die Nachprüfintervalle
für gewisse Fahrzeuge,namentlich sol-
che mit beschränkter Höchstge-
schwindigkeit.

In Abweichung zum schweizeri-
schen Erlass beabsichtigt Liechten-

stein, in Zukunft die EWR-Rechtsvor-
schriften im Anhang 1 der Verkehrszu-
lassungsverordnung VZV nicht mehr
aufzuführen. Diese EWR-Rechtsvor-
schriften sind gemäss einer Beurtei-
lung der Stabsstelle EWR ohnehin in
Liechtenstein direkt anwendbar. Die
Aufführung der Vorschriften im An-
hang 1 VZV erübrigt sich somit.

In Zusammenarbeit mit dem Motor-
veteranenclub Liechtenstein MVCL
wurden Weisungen für Veteranenfahr-
zeuge erarbeitet. Die Weisungen bein-
halten im Wesentlichen die Vorausset-
zungen zum Erhalt des Status «Vete-
ranenfahrzeug» für ein Motorfahr-
zeug. Gleichzeitig wird das Mindestal-
ter für Veteranenfahrzeuge auf gene-
rell 30 Jahre angehoben, was der gän-
gigen internationalen Definition eines
Veteranenfahrzeugs entspricht.Ausge-
nommen von diesem Mindestalter
sind nur besonders erhaltenswerte
Fahrzeuge. (pafl)

Neue Verordnungen im Bereich Strassenfahrzeuge und Strassenverkehr

«Wir borgen auch das Matterhorn»
Nationalstolz und Weltoffenheit
ergänzen sich in Liechtenstein
offenbar aufs Schönste. Wer 
Genaueres darüber wissen will:
Im neuen Jahrbuch des Histori-
schen Vereins ist es dokumen-
tiert.

Von Shusha Maier

Nicht der Schlossfelsen, sondern das
Matterhorn als Liechtensteiner Haus-
berg, der Bernhardiner Barry mit
blau–rotem Halsband als Salzstreuer,
oder ein Tirolerhut mit der Aufschrift
«Liechtenstein»; Liechtensteiner hal-
ten sich bei  den Sujets auf dem
Souvenirsortiment nicht strikt an die
Landesgrenzen und genauso wenig
eng sehen sie auch das Land selbst.
Was könnte das besser beweisen, als
eine Umfrage gemäss der mehr als
zwei Drittel der Befragten sagen, dass
Zuwanderung positiv für das Land
und seine Wirtschaft ist und dass kul-
turelle Vielfalt zur persönlichen Ent-
wicklung beiträgt. Erstaunliche Aus-
sagen in einem Land, das gemeinhin
als eng und kleinräumig gesehen
wird;  Aussagen, die im neuesten Jahr-
buch des Historischen Vereins – es ist
Band 105 – nachzulesen sind.

Das neue Buch zur Geschichte
Liechtensteins wurde gestern von Eva
Pepic, Vorsitzende des Historischen
Vereins, im Vaduzer Landesmuseum
der Öffentlichkeit präsentiert. Der
neue Band widmet sich – ganz dem
aktuellen Thema entsprechend – 200
Jahren liechtensteinischer Souveräni-
tät. Dem zwei  Jahrhunderte langen
«Darüberstehen», wie Eva Pepic ge-
mäss den lateinischen Wurzeln des
Wortes Souveränität erklärte. «Ur-
sprünglich war allein der Monarch
Träger dieser Souveränität, doch un-
ter dem Einfluss der Aufklärung und
Staatsräson wurde der Begriff der
Souveränität ab dem 18. Jahrhundert
zunehmend auf den Staat selbst über-
tragen. Heute gelten jene Staaten als
souverän, die nach aussen unabhän-
gig  sind von einer fremden staatli-
chen Rechtsordnung und die zudem
nach Innen über eine eigene Selbstre-
gierung verfügen.»

Elf Autoren gehen in dem Buch der
Frage nach der liechtensteinischen
Unabhängigkeit nach und beleuchten

sie dabei aus ganz verschiedenen
Blickwinkeln. Bernd Marquardt geht
in diesem Beitrag «Liechtenstein im
Verband des Heiligen Römischen
Reichs und die Frage der Souveräni-
tät» der Vorgeschichte, die zur liech-
tensteinischen Unabhängigkeit führte,
nach. Elisabeth Berger bezeichnet in
ihrem Beitrag die Erlangung der Sou-
veränität als entscheidenden Anstoss
für Liechtenstein, sein Rechtswesen zu
reformieren. Zoltan Tibor Pallinger
zeigt in «Von Westfalen zum Global Vil-
lage: Wandlungen des Souveränitäts-
konzepts», wie sich der Begriff Souve-
ränität im Lauf der Zeit gewandelt hat.
Der europäischen Integration des Lan-
des, ein Testfall für die Souveränität,
widmet sich Prinz Nikolaus. Christoph
Maria Merki versucht nachzuweisen,
dass Liechtenstein bisher stets von sei-
nem Standort profitiert hat. Rupert
Quaderer und Roland Marxer gehen in
ihren Beiträgen der zuweilen verwei-
gerten Anerkennung Liechtensteins als
souveräner Staat nach. Um liechten-
steinische Baugeschichte geht es in
dem Beitrag von Peter Albertin. «Sou-
vertan oder Unterän» lautet der Titel
eines Essays von Stefan Sprenger, in
dem er über liechtensteinische Souve-
ränität «rässoniert».

Engstirnig war gestern
Über die Umfrage, deren Ergebnisse
im Buch nachzulesen sind, berichtete
Wilfried Marxer: «Gibt es eine liech-
tensteinische Identität? Wird die Sou-
veränität von der Bevölkerung wahr-
genommen?» Fragen, zu denen 607
Personen interviewt wurden. Das Er-
gebnis: Es gibt sie, die liechtensteini-
sche Identität, und vorwiegend emo-
tionale Faktoren sind für sie ausschlag-
gebend, aber auch landschaftliche
Merkmale; und – keine Überraschung
für die Untersuchenden – die nationa-
le Ebene übt die stärkste Identifikati-
onswirkung aus. Das heisst aber kei-
nesfalls, dass Liechtensteins Bevölke-
rung besonders nationalistisch ist, ganz
im Gegenteil. Wilfried Marxer  zeigte
anhand der Ergebnisse, dass Liechten-
steiner im besonderen Masse weltoffen
und vernetzt denken und die Grenzen
nicht so eng sehen.

Von der Historikerin Veronika Mar-
xer wurde dieser «liechtensteinische
Charakterzug» aufs Schönste illus-
triert: Sie zeigte ein Sammelsurium an

Das Autorenteam: (V. l.) Peter Albertin, Klaus Biedermann, Eva Pepic, Vorsitzende des Historischen Vereins, Wilfried Mar-
xer, Silvia Ruppen, die das Buch gestaltet hat, Zoltan Tibor Pallinger, Veronika Marxer und Norbert W. Hasler. Bilder Daniel

Alpenglühen und Tirolerhut: Regierungsrat Hugo Quaderer amüsierte sich über typisch liechtensteinische Souvenirs.

Souvenirs, die sich samt und sonders
auf die alpenländische Kultur bezie-
hen. Mit Liechtenstein aber hat kaum
ein Stück tatsächlich zu tun. Und so
kommentierte Veronika Marxer Kuh-
glöckchen, Bernhardinerhunde, Al-

penglühen und das Schoss Vaduz mit
Schweizerkreuz im Hintergrund wie
folgt: «All das zeichnet ein unge-
schminktes Bild von dem,was wir sind:
Überall dazwischen und von allem ein
bisschen.» Wie gut das sein kann, be-

wiesen Marco Schädler, Klaus Beck
und Gaston Oehri, die Eigenkomposi-
tionen von Marco Schädler spielten,
die sich an liechtensteinische Volksmu-
sik lehnen – flotte Ländler mit wun-
derschön schrägen Tönen.


